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Im Gedenken Gerhard Brennecke

Am Maı 1973 hat ein Mannn für immer dıie Augen geschlossen, der sicher
einmal eın 101er der ökumenischen Bewegung genannt werden wird, auch
WenNn ıcht eigentlich ZUr Generatıon derer gehörte, die Ma  - gewöhnlich als
die „Pıonijere“ bezeichnet, Gerhard Brennecke. Die „Okumenische und-
schau“ hat MIt ıhm eiınen iıhrer Herausgeber verloren. Worte des Dankes un
des Gedenkens mussen aber darüber hinausführen, W as für diese Zeitschrift
bedeutete.

Verwurzelt War Gerhard Brennecke in der Verpflichtung ZU missionarıschen
Dıienst, die als Student eingıng un auf Grund deren 19358 den wenıgen
studentischen Vertretern der Weltmissionskonterenz in Tambaram gehörte. Seıin
eigentliches Arbeitsfeld WAar die Berliner Missıon. ber 1n den Zzwanzıg Jahren
seiner Tätigkeıt 1n der Leıtung dieser Gesellschaft, VO  e 1949 bis 1968 als ıhr
Dırektor, hat ıne Wirksamkeit entfaltet, die weıt darüber hinaus VO'  3 Belang
geworden 1St.

In die ‚e1It se1nes Direktorats fiel die Verselbständigung der A4aus der Arbeıt
der Berliner Mıssıon entstandenen jüngeren Kırchen in Afrıka, besonders Süd-
afrıka Mıt der Gründung des CGkumenisch-missionarischen Amtes der unıerten
Kirchen un der Brüdergemeıine ın der DDR wurden aut rund seiner Inıtiatıve
die strukturellen Weichen tür die Verwirklichung eiıner partnerschaftlichen Ver-
antwortun VO  w} Kiıirchen 1n Atrıka un Asıen einerseıts und denen ın der DDR
andererseıts gegenüber der Verkündigung des Wortes Gottes in aller Welt ZC-
stellt. Und W1€e dadurch die Integration VO Kirchen un Miıssıonen Gestalt
CWanll, hat sıch Brennecke 1n den fünfzıger Jahren auch maßgeblich
Zustandekommen der Integration VO'  3 Diakonie un Kirche beteiligt. Als Miıt-
ylied verschiedener Synoden der EKD, der EKU un seiner Landeskirche Berlin-
Brandenburg, als Mitglied des Deutschen Evangelıschen Missıons-Rates un
derer kirchenleitender remı1en hat den Entscheidungsprozessen des kirch-
lichen Lebens 1n den beiden deutschen Staaten .  ber lange eıit wesentlichen An
teil nehmen können un: dabe; dafür ZesOrgt, daß die ökumenische sSOW1e
die missionarische Dimension kirchlichen Handelns ZU Tragen kam Seit 194 7/
War Chefredakteur der Monatsschrıiıft „Zeıchen der Zeıit“, die den wesent-
lichen Kommunikationsmitteln für die hauptamtliıchen irchlichen Mitarbeiter
1n der DDR gehört. Nachdem bereits allen Vollversammlungen des Cku-
menischen Rates der Kırchen teilgenommen hatte, hat ihn die drıitte, bei der
Vorsitzender einer der Sektionen SCWESCH WAar, Z Mitglied des Zentralaus-
schusses des ORK gewählt. War siınd bei dieser Aufzählung noch nıcht alle
Bereiche seiner Wirksamkeit YeENANNT. Doch zeigen S1e schon A w1e umfassend
der Einflufß VON Brennecke SCWESCH 1St. Und mMag ohl auch kein Arbeits-
gebiet gegeben haben, 1n dem nıcht 1n kürzester eit denen gehörte, aut
deren Urteil INa  w} besonderen Wert legte.

Das Geheimnis seiner Person War die besondere Gabe, Worte gestalten.
Sıe wurde sichtbar ın den Bibelarbeiten, die der be1 Schniewind geschulte Exeget
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in der Hausgemeinde hıelt oder ın den Predigten auf den vielen Reıisen ın die
Gemeıinden, mıit denen dıe Berliner Miıssıon verbunden STt. Aber auch die struk-
turellen un organısatorischen Aufgaben, die seiınen Obliegenheiten gehörten,konnte 1Ur als Gestaltung des Wortes, als Ermöglichung VO  e} Verkündigungverstehen. Darum sınd gerade s$1e nıcht ablösbar VO  3 der umfangreichen litera-
rischen und Vortragstätigkeit Brenneckes. In iıhr hat reflektiert, analysiert
und interpretiert, W 4as das Wort ZU miıissionarıschen Wort macht, welche (2e
stalt ıhm angeMESSCN 1St un die Verantwortung der Christen liegt. Seine
Artikel, Bücher und Vorträge nıcht akademisch-theoretisch. ber ıhre
Strenge Praxisbezogenheit un die 1abe Brenneckes, die Dınge umftassend, VeI-
iındend und dynamisch darzustellen, haben ıhnen Verbindlichkeit un: Rele-
Vanz verliehen, denen Inman sıch VOT allem nıcht entziehen konnte, Wenn der
ökumenisch SCSONNCNC Mıiıssıonsmann Grundsatzvorträge hielt Darum hat ıhm
die Kırchliche Hochschule Berlin 1960 mit Recht den Tıtel eines theol VCI-
lıehen.

Es War dem Verstorbenen nıcht vergönnt, Mıssıonar werden und damıt
seiınen ursprünglichen Berufswunsch erftüllt bekommen. ber wurde ein
Interpret missionarischer Vorgänge, ein Promotor missionarischer Aktionen un
eın Konstrukteur missionariıischer Strukturen VO  3 Sanz besonderer Wirkkraft.
Er War der Mannn der verbindlichen Rede, mit der gleichzeitig wıiderstreitende
Standpunkte aufeinander eziehen konnte, wodurch iıhm oft die Rolle des Ver-
mıttlers zufiel, ın gew1sser Weıse D auch 1m missiıonstheologischen Streit der
sechziger Jahre. Er War der Integrator, für den D 1m Konzept der ökumeni-
schen 1SS10N die konsequente Weıiterführung dessen erfolgen sollte, W as die
Väter autf ihre Weiıse in Missionsgesellschaften haben

Gerhard Brenneckes gedenken muß die Verpflichtung mMi1t einschließen,
sıch dem missionarischen Wort ZUur Verfügung stellen, Gestalt werden
lassen, 1n welchem Verantwortungsbereich auch immer sel, un die Sökume-
nısche ewegung unterstüzen, ut unum Sint.

Johannes Althausen

Eucharistische Gastbereitschaf+
Stellungnahme des Instituts für Ökumenische Forschung,

Straßburg, ZUYT rage utherisch-katholischer Abendmahlsgemeinschaft
Die Gemeinschaft in der Feier des Abendmahls 1St in einem emınenten

Sınne Zeichen und Ausdruck kirchlicher Gemeinschaft. Okumenische Bemühun-
SCn haben deshalb 1n der Wiedergewinnung der Abendmahlsgemeinschaft selit Je-her eines iıhrer wesentlichen Ziele gesehen.

Das Verständnis des Abendmahls und die VO  ; daher bestimmte Abend-
mahlspraxis gehören jedoch selbst den kirchentrennenden Fragen. Die Wıe-
ergewinnung der Abendmahlsgemeinschaft hängt deshalb entscheidend
W: auch nıcht ausschließlich davon ab, ob die Kirchen 1n Verständnis
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